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Art. 21	 Botschaft von Papst Benedikt XVI. 
	 für die Fastenzeit 2012

Sperrfrist: 7. Februar 2012, 12:00 Uhr
„Lasst uns aufeinander achten und uns zur Liebe 

und zu guten Taten anspornen.“ 

	 (Hebr 10,24) 

Liebe Brüder und Schwestern! 

Die Fastenzeit gibt uns wieder einmal die Ge-
legenheit, über das Herz des christlichen Lebens 
nachzudenken: die Nächstenliebe. In der Tat ist dies 
eine günstige Zeit, um mit Hilfe von Gottes Wort 
und den Sakramenten unseren persönlichen wie ge-
meinschaftlichen Glaubensweg zu erneuern. Es ist 
ein Weg, der vom Gebet und vom miteinander Tei-
len geprägt ist, von Stille und Fasten, in der Erwar-
tung, die österliche Freude zu erleben. 

In diesem Jahr möchte ich einige Überlegungen 
zu bedenken geben, die ihren Ausgang von einem 
kurzen Bibelwort aus dem Brief an die Hebräer 
nehmen: „Lasst uns aufeinander achten und uns zur 
Liebe und zu guten Taten anspornen“ (10,24). Das 

ist ein Satz aus einem Abschnitt, in dem der Verfas-
ser dazu auffordert, auf Jesus Christus als den Ho-
henpriester zu vertrauen, der für uns die Vergebung 
und den Zugang zu Gott erwirkt hat. Die Frucht der 
Aufnahme Christi ist ein Leben, das sich in Entspre-
chung zu den drei göttlichen Tugenden entfaltet: 
Es geht darum, dass wir „mit aufrichtigem Herzen 
und in voller Gewissheit des Glaubens“ zum Herrn 
hintreten (V. 22), dass wir „an dem unwandelbaren 
Bekenntnis der Hoffnung festhalten“ (V. 23), in dem 
ständigen Bemühen, gemeinsam mit unseren Brü-
dern und Schwestern „die Liebe und gute Taten“ 
zu wirken (V. 24). Auch wird darauf hingewiesen, 
dass es für die Unterstützung dieses Lebens nach 
dem Evangelium wichtig ist, an den liturgischen 
Versammlungen und den Gebetstreffen der Ge-
meinde teilzunehmen, den Blick auf das eschatolo-
gische Ziel gerichtet: die volle Gemeinschaft in Gott 
(V. 25). Ich möchte auf Vers 24 näher eingehen; er 
vermittelt uns in wenigen Worten eine wertvolle und 
stets aktuelle Lehre in Hinblick auf drei Aspekte des 
christlichen Lebens: die Aufmerksamkeit gegenüber 
dem anderen, die Gegenseitigkeit und die persön-
liche Heiligkeit. 
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1.	 „Lasst uns aufeinander achten“: die Verant-
wortung gegenüber den Brüdern und Schwe-
stern 

	 Das erste Element ist die Aufforderung „acht-
zugeben“. Das an dieser Stelle verwendete 
griechische Zeitwort ist katanoein, was soviel 
bedeutet wie gut beobachten, aufmerksam sein, 
bewusst hinsehen, eines Umstandes gewahr 
werden. Wir begegnen ihm im Evangelium da, 
wo Jesus die Jünger dazu auffordert, auf die Vö-
gel des Himmels zu „sehen“, die sich nicht ab-
mühen und doch Gegenstand der fürsorglichen 
und zuvorkommenden göttlichen Vorsehung 
sind (vgl. Lk 12,24), und wo er dazu ermahnt, 
den Balken im eigenen Auge zu „bemerken“, 
ehe man auf den Splitter im Auge des Bruders 
sieht (vgl. Lk 6,41). Wir finden dieses Wort auch 
an einer anderen Stelle des Briefes an die He-
bräer, als Aufforderung, auf Jesus zu „schauen“ 
(3,1), den Apostel und Hohenpriester, dem unser 
Bekenntnis gilt. Das Zeitwort, das unseren Auf-
ruf einleitet, fordert also dazu auf, den Blick auf 
den anderen zu richten, in erster Linie auf Jesus, 
und aufeinander zu achten, sich nicht unbeteiligt, 
gleichgültig gegenüber dem Schicksal unserer 
Brüder und Schwestern zu zeigen. Statt dessen 
überwiegt häufig die entgegengesetzte Haltung: 
Gleichgültigkeit und Interesselosigkeit, die ihren 
Ursprung im Egoismus haben, der sich den An-
schein der Achtung der „Privatsphäre“ gibt. 
Auch heute ertönt nachdrücklich die Stimme des 
Herrn, der jeden von uns dazu aufruft, sich seines 
Nächsten anzunehmen. Auch heute fordert Gott 
von uns, „Hüter“ unserer Brüder und Schwestern 
zu sein (vgl. Gen 4,9), Beziehungen zu schaffen, 
die von gegenseitiger Fürsorge geprägt sind, 
von der Aufmerksamkeit für das Wohl des an-
deren und für dessen gesamtes Wohl. Das große 
Gebot der Nächstenliebe verlangt und drängt 
dazu, sich der eigenen Verantwortung gegenüber 
dem bewusst zu sein, der wie ich Geschöpf und 
Kind Gottes ist: Die Tatsache, dass wir als Men-
schen und vielfach auch im Glauben Brüder und 
Schwestern sind, muss dazu führen, dass wir im 
Mitmenschen ein wahres Alter Ego erkennen, 
das vom Herrn unendlich geliebt wird. Pflegen 
wir diesen brüderlichen Blick, so werden Soli-
darität und Gerechtigkeit wie auch Barmherzig-
keit und Mitgefühl ganz natürlich aus unserem 
Herzen hervorströmen. Der Diener Gottes Papst 
Paul VI. sagte, die Welt leide heute vor allem an 
einem Mangel an Brüderlichkeit: „Die Welt ist 
krank. Das Übel liegt jedoch weniger darin, dass 
die Hilfsquellen versiegt sind oder dass einige 

wenige alles abschöpfen. Es liegt im Fehlen der 
brüderlichen Bande unter den Menschen und 
unter den Völkern“ (Enzyklika Populorum Pro-
gressio [26. März 1967], Nr. 66). 

	 Das Achtgeben auf den anderen bedeutet, für 
ihn oder sie in jeder Hinsicht das Gute zu wün-
schen: leiblich, moralisch und geistlich. Der 
zeitgenössischen Kultur scheint der Sinn für 
Gut und Böse abhanden gekommen zu sein. Da-
bei muss mit Nachdruck daran erinnert werden, 
dass das Gute existiert und obsiegt, da Gott „gut 
ist und Gutes wirkt“ (vgl. Ps 119,68). Das Gute 
ist das, was das Leben, die Brüderlichkeit und 
die Gemeinschaft erweckt, schützt und fördert. 
Verantwortung gegenüber dem anderen bedeu-
tet also, dessen Wohl anzustreben und dafür zu 
wirken, in dem Wunsch, dass auch er sich der 
Logik des Guten öffnen möge; sich um seine 
Brüder und Schwestern zu kümmern bedeutet, 
die Augen für ihre Bedürfnisse zu öffnen. Die 
Heilige Schrift warnt vor der Gefahr der Ver-
härtung des Herzens durch eine Art „geistliche 
Betäubung“, die blind macht für die Leiden an-
derer. Der Evangelist Lukas führt zwei Gleich-
nisse Jesu an, in denen zwei Beispiele für diese 
Situation gegeben werden, die im Herzen des 
Menschen entstehen kann. Im Gleichnis vom 
barmherzigen Samariter gehen der Priester und 
der Levit gleichgültig weiter, vorbei an dem von 
Räubern ausgeplünderten und geschlagenen 
Mann (vgl. Lk 10,30-32), und in dem vom rei-
chen Prasser bemerkt dieser an Besitz übersät-
tigte Mann nicht die Lage des armen Lazarus, 
der vor seiner Tür den Hungertod stirbt (vgl. Lk 
16,19ff). In beiden Fällen haben wir es mit dem 
Gegenteil des „Achtgebens“, des liebevollen, 
mitfühlenden Blickes zu tun. Was aber verhin-
dert diesen menschlichen und liebenden Blick 
auf die Brüder und Schwestern? Häufig sind es 
materieller Reichtum und Übersättigung, aber 
auch der Vorrang, der persönlichen Interessen 
und Sorgen gegenüber allem anderen gegeben 
wird. Niemals dürfen wir unfähig sein, „Mit-
leid zu empfinden“ mit den Leidenden; niemals 
darf unser Herz von unseren Angelegenheiten 
und Problemen so in Anspruch genommen sein, 
dass es taub wird für den Schrei des Armen. 
Statt dessen können gerade die Demut des Her-
zens und die persönliche Erfahrung des Leids 
ein inneres Erwachen für Mitgefühl und Ein-
fühlungsvermögen auslösen: „Der Gerechte hat 
Verständnis für den Rechtsstreit der Armen, der 
Frevler aber kennt kein Verständnis“ (Spr 29,7). 
So wird die Seligkeit der „Trauernden“ (Mt 5,4) 
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verständlich, also jener, die es vermögen, aus 
sich selbst herauszugehen, um den Schmerz 
eines anderen mitzuempfinden. Die Begegnung 
mit dem anderen und das Öffnen des Herzens 
für seine Bedürfnisse können heilbringend und 
seligmachend sein. 

	 Auf die Brüder und Schwestern zu „achten“ be-
inhaltet auch die Sorge um ihr geistliches Wohl. 
Und hier möchte ich an einen Aspekt des christ-
lichen Lebens erinnern, von dem ich meine, dass 
er in Vergessenheit geraten ist: die brüderliche 
Zurechtweisung im Hinblick auf das ewige Heil. 
Heutzutage ist man generell sehr empfänglich 
für das Thema der Fürsorge und der Wohltätig-
keit zugunsten des leiblichen und materiellen 
Wohls der Mitmenschen, die geistliche Verant-
wortung gegenüber den Brüdern und Schwe-
stern findet hingegen kaum Erwähnung. Anders 
war dies in der frühen Kirche und ist es in den 
wirklich im Glauben gereiften Gemeinden, wo 
man sich nicht nur der leiblichen Gesundheit 
der Brüder und Schwestern annimmt, sondern 
mit Blick auf ihre letzte Bestimmung auch des 
Wohls ihrer Seele. In der Heiligen Schrift lesen 
wir: „Rüge den Weisen, dann liebt er dich. Un-
terrichte den Weisen, damit er noch weiser wird; 
belehre den Gerechten, damit er dazulernt“ (Spr 
9,8f). Christus selbst befiehlt, einen Bruder, der 
sündigt, zurechtzuweisen (vgl. Mt 18,15). Das 
Zeitwort elenchein, das hier für die brüderliche 
Zurechtweisung verwendet wird, ist dasselbe, 
das die prophetische Sendung der öffentlichen 
Anklage bezeichnet, die Christen gegenüber 
einer dem Bösen verfallenen Generation erfül-
len (vgl. Eph 5,11). In der kirchlichen Tradition 
zählt „die Sünder zurechtweisen“ zu den geist-
lichen Werken der Barmherzigkeit. Es ist wich-
tig, sich wieder auf diese Dimension der christ-
lichen Nächstenliebe zu besinnen. Vor dem 
Bösen darf man nicht schweigen. Ich denke 
hier an die Haltung jener Christen, die sich aus 
menschlichem Respekt oder einfach aus Be-
quemlichkeit lieber der vorherrschenden Men-
talität anpassen, als ihre Brüder und Schwestern 
vor jenen Denk- und Handlungsweisen zu war-
nen, die der Wahrheit widersprechen und nicht 
dem Weg des Guten folgen. Die christliche 
Zurechtweisung hat ihren Beweggrund jedoch 
niemals in einem Geist der Verurteilung oder 
der gegenseitigen Beschuldigung; sie geschieht 
stets aus Liebe und Barmherzigkeit und ent-
springt einer aufrichtigen Sorge um das Wohl 
der Brüder und Schwestern. Der Apostel Paulus 
sagt: „Wenn einer sich zu einer Verfehlung hin-

reißen lässt, meine Brüder, so sollt ihr, die ihr 
vom Geist erfüllt seid, ihn im Geist der Sanft-
mut wieder auf den rechten Weg bringen. Doch 
gib acht, dass du nicht selbst in Versuchung 
gerätst“ (Gal 6,1). In unserer vom Individualis-
mus durchdrungenen Welt ist es notwendig, die 
Bedeutung der brüderlichen Zurechtweisung 
wiederzuentdecken, um gemeinsam den Weg 
zur Heiligkeit zu beschreiten. Selbst „der Ge-
rechte fällt siebenmal“ (Spr 24,16), heisst es in 
der Heiligen Schrift, und wir alle sind schwach 
und unvollkommen (vgl. 1 Joh 1,8). Es ist also 
ein großer Dienst, anderen zu helfen und sich 
helfen zu lassen, zu aufrichtiger Selbsterkennt-
nis zu gelangen, um das eigene Leben zu bes-
sern und rechtschaffener den Weg des Herrn zu 
verfolgen. Es bedarf immer eines liebenden und 
berichtigenden Blickes, der erkennt und aner-
kennt, der unterscheidet und vergibt (vgl. Lk 
22,61), wie es Gott mit jedem von uns getan hat 
und tut. 

2. 	 „Einander“: das Geschenk der Gegenseitigkeit 

	 Dieses „Behüten“ der anderen steht im Ge-
gensatz zu einer Geisteshaltung, die, weil sie 
das Leben auf die rein weltliche Dimension 
beschränkt, dieses nicht unter einem eschato-
logischen Gesichtspunkt betrachtet und im Na-
men der individuellen Freiheit jede beliebige 
moralische Entscheidung akzeptiert. Eine Ge-
sellschaft wie die gegenwärtige kann taub wer-
den, sowohl für das körperliche Leid als auch 
für die geistlichen und moralischen Bedürfnisse 
des Lebens. Das darf unter Christen nicht ge-
schehen! Der Apostel Paulus fordert dazu auf, 
nach dem zu streben, was „zum Frieden und 
zur gegenseitigen Erbauung beiträgt“ (vgl. Röm 
14,19), um dem Nächsten Gutes zu tun und ihn 
aufzubauen (vgl. Röm 15,2), ohne den persön-
lichen Nutzen zu suchen, sondern „den Nutzen 
aller, damit sie gerettet werden“ (1 Kor 10,33). 
Dieses gegenseitige Zurechtweisen und Ermah-
nen, von Demut und Nächstenliebe getragen, 
darf im Leben der christlichen Gemeinde nicht 
fehlen. 

	 Die mit Christus durch die Eucharistie ver-
einten Jünger des Herrn leben in einer Ge-
meinschaft, die sie als Glieder eines einzigen 
Leibes aneinander bindet. Dies bedeutet, dass 
der andere zu mir gehört; sein Leben, sein Heil 
betreffen mein Leben und mein Heil. Hier be-
rühren wir einen besonders tiefgreifenden As-
pekt der Gemeinschaft: Unser Leben steht in 
einer wechselseitigen Beziehung zu dem der 
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anderen, im Guten wie im Bösen; sowohl die 
Sünde als auch die Liebeswerke haben auch 
eine gesellschaftliche Dimension. In der Kir-
che, dem mystischen Leib Christi, nimmt diese 
Wechselseitigkeit Gestalt an: Die Gemeinde tut 
unaufhörlich Buße und bittet für die Sünden 
ihrer Mitglieder um Vergebung; doch sie freut 
sich auch immer von neuem und jubelt über die 
Zeugnisse der Tugend und der Liebe, die sich 
in ihr entfalten. Mögen „alle Glieder einträchtig 
füreinander sorgen“ (1 Kor 12,25), ermahnt der 
heilige Paulus, da wir ein einziger Leib sind. 
Die Liebe zu unseren Brüdern und Schwestern, 
die auch im Almosengeben – eine neben dem 
Gebet und dem Fasten charakteristische Übung 
der Fastenzeit – ihren Ausdruck findet, gründet 
in dieser gemeinsamen Zugehörigkeit. Auch in 
der konkreten Sorge für die Ärmsten kann jeder 
Christ seine Teilhabe an dem einen Leib, der 
Kirche, ausdrücken. Aufeinander achten bedeu-
tet auch, das Gute zu erkennen, das der Herr in 
den anderen wirkt, und gemeinsam mit ihnen 
für die Wunder der Gnade zu danken, die Gott 
in seiner Güte und Allmacht unentwegt an sei-
nen Kindern vollbringt. Erkennt ein Christ das 
Wirken des Heiligen Geistes im Mitmenschen, 
so kann er nicht umhin, Freude darüber zu 
empfinden und den himmlischen Vater dafür zu 
preisen (vgl. Mt 5,16). 

3. 	 „Uns gegenseitig zur Liebe und zu guten Taten 
anspornen“: gemeinsam den Weg der Heilig-
keit beschreiten 

	 Dieser Satz aus dem Brief an die Hebräer 
(10,24) drängt uns dazu, uns Gedanken über 
den universalen Ruf zur Heiligkeit zu machen, 
über ein beständiges Voranschreiten im geist-
lichen Leben; er ermahnt uns, nach den höheren 
Gnadengaben zu streben und nach einer immer 
größeren und fruchtbareren Liebe (vgl. 1 Kor 
12,31-13,13). Das aufeinander Achten soll auch 
bewirken, dass wir uns gegenseitig zu immer 
größerer wirklicher Liebe anspornen – „wie 
das Licht am Morgen; es wird immer heller bis 
zum vollen Tag“ (Spr 4,18) –, in der Erwartung, 
jenen Tag, an dem die Sonne nicht untergehen 
wird, in Gott zu leben. Die uns geschenkte Le-
benszeit gibt uns die kostbare Gelegenheit, die 
guten Werke zu entdecken und zu vollbringen, 
beseelt von der Liebe zu Gott. So wächst und 

entfaltet sich die Kirche selbst, um zur voll-
endeten Gestalt Christi zu gelangen (vgl. Eph 
4,13). Auf der Linie dieser dynamischen Per-
spektive eines Wachstums liegt auch unsere 
Aufforderung, uns gegenseitig anzuspornen, 
um zur Fülle der Liebe und der guten Taten zu 
gelangen. 

	 Leider ist da stets die Versuchung der Lauheit, 
die Versuchung, den Geist zu ersticken und sich 
zu weigern, „mit den Talenten zu wirtschaften“, 
die uns zu unserem Wohl und dem der ande-
ren geschenkt sind (vgl. Mt 25,25ff). Wir alle 
wurden mit reichen geistigen oder materiellen 
Gaben ausgestattet, die für die Erfüllung des 
göttlichen Plans, für das Wohl der Kirche und 
für das persönliche Heil nützlich sind (vgl. Lk 
12,21b; 1 Tim 6,18). Die geistlichen Lehrer 
erinnern daran, dass zurückfällt, wer im Glau-
bensleben keine Fortschritte macht. Liebe Brü-
der und Schwestern, lasst uns der immer ak-
tuellen Aufforderung nachkommen, nach dem 
„hohen Massstab des christlichen Lebens“ zu 
streben (JOHANNES PAUL II., Apostolisches 
Schreiben Novo millennio ineunte [6. Januar 
2001], Nr. 31). Wenn die Kirche in ihrer Weis-
heit die Seligkeit und die Heiligkeit einiger vor-
bildlicher Christen anerkennt und verkündet, 
möchte sie dadurch auch den Wunsch wecken, 
deren Tugenden nachzuahmen. Der heilige 
Paulus ermahnt uns: „Übertrefft euch in gegen-
seitiger Achtung!“ (Röm 12,10). 

	 Angesichts einer Welt, die von den Christen 
ein erneuertes Zeugnis der Liebe und der Treue 
zum Herrn fordert, mögen alle spüren, dass sie 
sich dringend bemühen müssen, einander in der 
Liebe, im Dienst und in den guten Werken zu 
übertreffen (vgl. Hebr 6,10). Besonderen Nach-
druck erhält dieser Aufruf in der heiligen Zeit 
der Vorbereitung auf das Osterfest. Mit den be-
sten Wünschen für eine heilige und fruchtbrin-
gende Fastenzeit vertraue ich euch der Fürbitte 
der seligen Jungfrau Maria an und erteile allen 
den Apostolischen Segen. 

	 Aus dem Vatikan, am 3. November 2011 
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Verordnungen und Verlautbarungen des Bischöflichen Generalvikariates

Art. 22	A ufruf der deutschen Bischöfe 
	 zur Fastenaktion Misereor 2012

Liebe Schwestern und Brüder,
am kommenden Sonntag ist Misereor-

Sonntag. Das Leitwort unserer Fastenaktion 
lautet: „Menschenwürdig leben. Kindern 
Zukunft geben!“ Kinder in den Elendsvier-
teln der Welt sind auf unsere Hilfe angewie-
sen: Sie leiden darunter, kein sicheres Dach 
über dem Kopf zu haben. Essen und sau-
beres Trinkwasser fehlen. Dadurch sind sie 
besonders anfällig für Krankheiten. Schul-
abschluss oder Berufsausbildung bleiben 
vielen verwehrt. Die Startchancen ins Leben 
sind schlecht.

Mit Ihrem Fastenopfer am Misereor-
Sonntag stellen Sie sich solidarisch an die 
Seite dieser Kinder und ihrer Familien. Sie 
unterstützen sie in ihrem Überlebenskampf. 

Durch Ihre Hilfe schenken Sie vielen Kin-
dern Hoffnung auf ein menschenwürdigeres 
Leben.

Wir deutschen Bischöfe rufen Sie dazu 
auf, die Arbeit von Misereor mitzutragen. 
Wir bitten Sie um Ihr Gebet und um Ihre 
großherzige Spende für die Kinder in Afri-
ka, Asien und Lateinamerika. Bitte helfen 
Sie, damit wir alle gemeinsam in der Einen 
Welt menschenwürdig leben können.
Würzburg, den 18. Januar 2012

	 Für das Bistum Münster
	 † Dr. Felix Genn
	 Bischof von Münster

Dieser Aufruf soll am 4. Fastensonntag, dem 18. März 
2012, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) verle-
sen werden. Der Ertrag der Kollekte am 5. Fastensonntag, 
dem 25. März 2012, ist ausschließlich für das Bischöf-
liche Hilfswerk Misereor bestimmt.

Verlautbarungen der deutschen Bischöfe

Art. 23	H inweise zur 
	 Misereor-Fastenaktion 2012

„Menschenwürdig leben. Kindern Zukunft ge-
ben!“

Das Leitwort der 54. Fastenaktion des Bischöf-
lichen Hilfswerkes Misereor lautet: „Menschenwür-
dig leben. Kindern Zukunft geben!“ Damit will das 
Hilfswerk auf die unwürdigen Lebensbedingungen 
von rund 400 Millionen Kindern und Jugendlichen 
in den Armenvierteln der Metropolen in Entwick-
lungsländern aufmerksam machen. Als Christen 
sind wir aufgerufen, mit unserem Gebet, mit un-
serem Engagement und unserer materiellen Unter-
stützung Perspektiven für ein Leben in Würde für 
alle zu schaffen.

Eröffnung der  Misereor-Fastenakt ion

Die 54. Misereor-Fastenaktion wird am 1. Fas-
tensonntag (26.02.2012) eröffnet. Gemeinsam mit 

Bischöfen, Partnern und Gästen aus aller Welt feiert 
Misereor um 10:00 Uhr im Dom zu Speyer einen 
weltkirchlichen Gottesdienst, der live von der ARD 
übertragen wird.

Die Misereor-Aktion in  den Gemeinden

-	 Das Misereor-Aktionsplakat zeigt die sieben-
jährige Chano Paswan auf einer Müllkippe in 
Kalkutta, wo sie mithelfen muss, das Überleben 
ihrer Familie zu sichern. Bitte hängen Sie das 
Plakat gut sichtbar in Ihrer Gemeinde aus und 
versehen den Opferstock in der Kirche mit dem 
Misereor-Opferstockschild.

-	 Anregungen zur Gestaltung von Gottesdiensten 
während der Fastenzeit erhalten Sie mit den „Li-
turgischen Bausteinen“. Dazu zählen Predigt-
vorschläge, Anregungen für eine Bußandacht, 
Bausteine für Gottesdienste zur Kinderfasten-
aktion und zur Jugendaktion sowie Materialien 
für Seniorengottesdienste, ein Stationengebet 
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zum Gründonnerstag und „Eine Welt“-Kreuz-
wege für Kinder und Erwachsene.

-	 Das „Aktionsheft“ zur Fastenaktion gibt An-
regungen zur Gestaltung der Fastenzeit in den 
Gemeinden. Ein Pfarrbriefmantel und eine 
Pfarrbriefbeilage helfen, die Fastenaktion be-
kannt zu machen.

-	 Das aktuelle Misereor-Hungertuch „Was ihr 
dem Geringsten tut“ des togolesischen Künst-
lers Sokey Edorh thematisiert das Leben im 
Elendsviertel und lädt mit zahlreichen Begleit-
materialien (Arbeitsheft, Meditationen, Musik, 
Gebetsbilder usw.) zur Auseinandersetzung mit 
diesem Thema ein.

-	 Viele Gemeinden bieten am Misereor-Sonntag 
(25.03.2012) ein Fastenessen zu Gunsten von 
Misereor-Projekten an. Hilfen zur Vorbereitung 
finden Sie in einer kleinen „Arbeitshilfe Fasten-
essen“. Die Aktion „Solidarität geht“ ruft Pfarr-
gemeinden und Schulen zu einem sichtbaren 
Zeichen gelebter Solidarität auf.

-	 Als täglicher Begleiter durch die Fastenzeit 
lädt der Misereor-Fastenkalender 2012 insbe-
sondere Familien und Gruppen zur Misereor-
Fastenaktion ein. Materialien zur Kinderfasten-
aktion sind u. a. ein Comic, die Opferkästchen 
und ein Singspiel. Für Jugendliche gibt es die 
Jugendaktion „Stadt, Rand, Schluss 2.012“, die 
auf Webseiten und in Foren die Lebensbedin-
gungen Jugendlicher in den Slums thematisiert. 
Impulse für Jugendarbeit und Unterricht sowie 
ein eigenes Lehrerforum ergänzen das Angebot.

-	 Am 23.03.2012 ist „Coffee Stop-Tag“. Betei-
ligen Sie sich an dieser bundesweiten Aktion 
rund um den fair gehandelten Kaffee! Mehr In-
formationen finden Sie unter www.misereor.de/
coffee-stop.

-	 Auf der Misereor-Homepage www.misereor.de 
gibt es die Möglichkeit, das Engagement Ihrer 
Gemeinde im Rahmen der Fastenaktion vorzu-
stellen und sich mit anderen Gemeinden aus-
zutauschen. Sie können Ihre Misereor-Aktion 
im Misereor-Kalender auf der Misereor-Web-
site ankündigen.

Die Misereor-Kollekte  am 5.  Fastensonn-
tag (24. /25.03.2012)

Am 4. Fastensonntag (18./19.03.2012) soll in al-
len katholischen Gottesdiensten der Aufruf der deut-
schen Bischöfe zur Misereor-Fastenaktion verlesen 
werden. Eine Woche später, am 5. Fastensonntag 
(24./25.03.2012), findet die Misereor-Kollekte statt. 

Bitte legen Sie die Opfertütchen zu den Gottes-
diensten aus. Für spätere Fastenopfer sollte das Mi-
sereor-Schild am Opferstock bis zum Sonntag nach 
Ostern stehen bleiben. Auch das Fastenopfer der 
Kinder ist für die Misereor-Fastenaktion bestimmt 
und soll gemeinsam mit der Gemeindekollekte über-
wiesen werden. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bi-
schöfe soll die Kollekte zeitnah und ohne jeden Ab-
zug von den Gemeinden über die Bistumskassen an 
Misereor weitergeleitet werden. Eine pfarreiinterne 
Verwendung der Kollektengelder z. B. für Partner-
schaftsprojekte ist nicht zulässig. Misereor ist den 
Spendern gegenüber rechenschaftspflichtig. Sobald 
das Ergebnis der Kollekte vorliegt, sollte es der Ge-
meinde mit einem herzlichen Wort des Dankes be-
kannt gegeben werden.

Misereor-Mater ia l ien

Fragen zur Fastenaktion richten Sie bitte an: 
Misereor, Servicestelle Pfarrgemeinden, Frau Mi-
riam Thiel, Mozartstraße 9, 52064 Aachen, Tel.: 
0241/442-506, E-Mail: Miriam.Thiel@misereor.
de. Informationen und Bestellmöglichkeiten finden 
Sie auf der Misereor-Homepage www.misereor.de. 
Ein Verzeichnis mit allen Materialien zur Fastenak-
tion kann angefordert werden bei: MVG, Boxgra-
ben 73, 52064 Aachen, Tel.: 0241/47986100, Fax: 
0241/47986745, E-Mail: bestellung@eine-welt-
shop.de.

20.12.11

Art. 24	 Ausbildungskurs für Sakristane 2012

Der nächste Ausbildungskurs für Sakristane im 
Bistum Münster beginnt Anfang März 2012. Der 
Kurs ist als berufsbegleitende Ausbildung geplant. 
In der Regel wird eine abgeschlossene Berufsaus-
bildung vorausgesetzt. Der Kurs schließt mit der Sa-
kristanprüfung vor der Bischöflichen Prüfungskom-
mission in Münster.

Neben Unterrichtsabenden finden auch zwei 
Blockveranstaltungen statt. 

Das Ausbildungsprogramm enthält sowohl Ein-
führungen in die Liturgik, Glaubenslehre als auch 
praktische Übungen der verschiedenen Dienste in 
Sakristei und Kirche. Außerdem wird die neue Ar-
beitsschutzgesetzgebung in die Ausbildung aufge-
nommen, zu der ein Erste-Hilfe-Kurs verpflichtend 
gehört. Ein Fahrsicherheitstraining wird empfohlen. 

Nachfragen und Anmeldungen sind zu richten an 
das Bischöfliche Generalvikariat, Referat Liturgie, 
Postfach 1366, 48135 Münster, Tel.: 0251/495 570; 
Fax-Nr.: 0251/495 7570; E-Mail: liturgie@bistum-
muenster.de.
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Folgende Unterlagen sind von allen Bewerbern/
Bewerberinnen bis zum 17. Februar 2012 einzurei-
chen:

1.	 Lebenslauf
2.	 Pfarramtliches Zeugnis (aktueller Stand)
3.	 Zeugnisse über Schul- und Berufsausbildung
4.	 Passfoto
5.	 Einzugsermächtigung für die Kursgebühr 

(€ 85,00)

AZ: 204	 30.12.11

Art. 25	A nbetungstage in Schönstatt

Im Bildungs- und Gästehaus Marienau in Schön-
statt finden vom 19. bis 21. Februar 2012 (Fast-
nachtssonntag 18:00 Uhr bis Dienstag 13:00 Uhr) 
Tage der Besinnung und der eucharistischen Anbe-
tung für Priester, Diakone und Theologiestudenten 
statt. Die geistlichen Impulse werden vom Thema: 
„Der Dialogprozess – eine Chance für die deutsche 
Kirche!?“ geprägt. Der Referent ist Prof. P. Dr. Joa-
chim Schmiedl ISch, Dekan der Theolog. Hoch-
schule Vallendar.

Anmeldung im Bildungs- und Gästehaus Marie-
nau, Höhrer Str. 86, 56179 Vallendar-Schönstatt, 
Tel.: 0261/98262-0, Fax: 0621/96262-581

3.1.12

Art. 26	 Exerzitien für Priester in der
	 Benediktinerabtei Weltenburg 2012

Termin:	 8. – 12. Oktober 2012 
	 Beginn: 16:30 Uhr; Ende: ca. 9:00 Uhr
Thema:	 „Stelle Dein Leben unter das Geheimnis 

des Kreuzes.“ 
	 Passionsgestalten als Richtpunkte prie-

sterlichen Lebens 
	 Schweigeexerzitien für Priester und 

Diakone
Leitung:	 Prof. Dr. Ludwig Mödl, München

Termin:	 5. – 10. November 2012 
	 Beginn: 16:30 Uhr; Ende: ca. 9:00 Uhr
Thema:	 „Er gibt den Geist unbegrenzt.“ (Joh 

3,34) 
	 Schweigeexerzitien für Priester und 

Diakone
Leitung: 	 Dr. Wilfried Hagemann, Augsburg-

Münster

Anmeldung:	 Benediktinerabtei Weltenburg
	 Begegnungsstätte St. Georg
	 93309 Weltenburg
	 Tel.: 09441/204-0, Fax: 09441/204-137

3.1.12

Art. 27	 Vertretung in der Seelsorge während 
	 der Urlaubs- und Ferienzeit

Bereits jetzt gehen täglich Anfragen von auslän-
dischen Priestern ein, die im Sommer 2012 eine 
Ferienvertretung übernehmen möchten. Wie vielen 
Priestern eine Zusage gegeben werden kann, hängt 
von der Zahl der Vertretungsstellen ab. Daher ist es 
erforderlich – falls eine gegenseitige Vertretung im 
Dekanat nicht möglich ist und die Vermittlung einer 
Vertretung durch das Bischöfliche Generalvikariat 
gewünscht wird – bis zum  1.  M ä r z  2 0 1 2  
eine schriftliche Mitteilung mit genauer Zeitangabe 
und Aufgabenumschreibung an die Hauptabteilung 
Seelsorge-Personal des Bischöflichen Generalvika-
riates zu geben. Meldungen, die nach dem 1. März 
2012 eintreffen, können keine Berücksichtigung 
mehr finden.

Als Zeit für die Übernahme einer Vertretung kom-
men in der Regel die Monate Juli, August und Sep-
tember in Frage, und zwar  m o n a t s w e i s e  (d. h. 
Anfang bis Ende eines Kalendermonats). 

Wenn ein Pfarrer selbst einen ihm bekannten aus-
ländischen Priester für die Übernahme einer Feri-
envertretung gewinnt, muss dies sofort unter ande-
rem aus krankenversicherungsrechtlichen Gründen, 
unter Angabe von Namen, Staatsangehörigkeit, 
Anschrift und Zeitraum der Vertretung der Haupt-
abteilung Seelsorge-Personal schriftlich mitgeteilt 
werden.

Es ist in jedem Fall aus versicherungstechnischen 
Gründen  n i c h t  möglich, einen ausländischen 
Priester für einen längeren Zeitraum als  2  M o n a t e  
zur Vertretung einzuladen.

Zu beachten sind die ausländerrechtlichen Bestim-
mungen. Ferner bitten wir darauf zu achten, dass bei 
Aushilfen durch ausländische Priester diese dem 
zuständigen Seelsorger am Ort ein gültiges Cura-
Instrument oder Zelebret vorlegen.

Die Kosten für die Vertretung durch einen auslän-
dischen Priester zahlt die Kirchengemeinde.

Das Generalvikariat versichert die mit einer Fe-
rienvertretung beauftragten Priester für die Dau-
er der Vertretung im Bistum Münster in einer pri-
vaten Krankenversicherung, sofern diese Priester 
nicht selbst versichert sind. Für die Anmeldung zur 
Versicherung wird den ausländischen Priestern ein 
Meldebogen zugeschickt. Dieser muss mindestens  
2  T a g e  vor Antritt der Vertretung ausgefüllt und 
unterschrieben der Hauptabteilung Seelsorge Per-
sonal wieder vorliegen, da ansonsten der Versiche-
rungsschutz gefährdet ist. 
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Art. 29	 Änderungen im 
	 Personal-Schematismus

S. 62	 und S. 404, Ständiger Diakon Jochem Ki-
witt, neue priv. E-Mail: jochemkitwitt@
gmail.com; priv. T.: 0251 477730, dienstl. 
T. 0203 9915831 streichen

S. 93	 Zentralrendantur des Dekanates Münster-
Lamberti, neue T.-Nr.: 0251 49514-100, Fax 
0251 49514-199

S. 110	 Pfarrer Martin H. Thiele, ‚Seelsorger mit 
besonderer Aufgabe’ der Pfarrei Münster 
St. Theresia, neue Anschrift: Hegerskamp 5, 
48155 Münster, T. 0251 1339860

S. 133	 Pfarramt der Pfarrei Heek Heilig Kreuz, 
neue T.-Nr.: 02568 9359180

S. 160	 Pastoralreferent Jürgen Schulze Herding, 
neue priv. Anschrift: Kuckelbeck 22, 46342 
Velen, T. und E-Mail bleiben

S. 216	 Pastoralreferentin i.R. Maria Hautkap-
pe, ‚Emeriti und Ruheständler’ der Pfar-
rei Bottrop-Kirchhellen St. Johannes, neue 

Anschrift: Daimlerstr. 52, 46244 Bottrop, 
T. 02041 32273

S. 281	 Pastoralreferentin Doris Hasenkamp-Jakob, 
korrigieren: ‚Seelsorger mit besonderer Auf-
gabe’ der Pfarrei Rheine Hl. Kreuz, E-Mail 
korrigieren: hasenkamp-jakob@bistum-mu-
enster.de, Anschrift bleibt

S. 281	 Pastoralreferentin Reinhild Runde, korrigie-
ren: ‚Seelsorger mit besonderer Aufgabe’ 
Rheine Hl. Kreuz, Anschrift bleibt

S. 285	 Pfarramt der Pfarrei Rheine-Elte St. Ludge-
rus, neue T.-Nr.: 05975 9290-50, Fax 05975 
9290-55

S. 286	 Priester im Gemeindedienst m.d.T. Pfarrer 
Vasilica Pana, neue T.-Nr.: 05975 9290-52

S. 324	 Kaplan P. Davis Elanjickal CMI, ‚Seelsor-
geteam der Seelsorgeeinheit’ Oelde, Oelde-
Lette, Oelde-Stromberg und Oelde-Sünning-
hausen, neue Anschrift: Specken Str. 38, 
59302 Oelde, T. 02529 9454350, E-Mail: 
daviscmi@yahoo.com

AZ: 502	 15.1.12

Es wird darauf hingewiesen, dass diese Kranken-
versicherung sich nur auf akut auftretende Erkran-
kungen und Unfälle bezieht. 

Eine ausführliches Merkblatt wird den Pfarrern 
nach Meldung einer Urlaubsvertretung jeweils zu-
gesandt. 

AZ: HA 500		  1.12.11

Art. 28	 Personalveränderungen

K a l s c h e u r ,   Bartholomäus, bis zum 5. Febru-
ar 2012 Pfarrer in Kalkar-Grieth St. Peter und Paul, 
Kalkar-Hönnepel St. Regenfledis und Kalkar-Wissel 
St. Clemens sowie Definitor im Dekanat Emmerich 

am Rhein, zum 6. Februar 2012 Priester im Gemein-
dedienst mit dem Titel Pfarrer in Dinslaken Heilig 
Geist und Dinslaken St. Vincentius. 

K ü t i n g,   Sr. Martina, Ordensreferentin im 
Bischöflichen Generalvikariat – Abteilung 120 Or-
den, Säkulärinstitute, Geistl. Gemeinschaften, zum 
1. Februar 2012 Pastoralreferentin in der Pfarrei-
engemeinschaft Ahaus (Wessum) St. Martinus und 
Ahaus (Wüllen) St. Andreas. 

Z a u n,   Alice, Pastoralreferentin, in Ochtrup St. 
Lambertus, zum 1. Februar 2012 Pastoralreferentin 
in der Pfarreiengemeinschaft Lüdinghausen St. Fe-
lizitas und Seppenrade St. Dionysius.

AZ: HA 500		  15.1.12


